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Wir bedanken uns recht herzlich für die Förderung und Unterstützung durch:

Bisher ist wenig über die NaturFreunde 
in der Zeit des Nationalsozialismus bekannt. 

Mit dem Verbot der Organisation und der Enteignung 
der Naturfreundehäuser gingen 

ab April 1933 viele Spuren verloren. 

Die Ausstellung nimmt diese Spuren 
Pfälzer NaturFreunde aus dieser Zeit wieder auf.

„Dornig wie die Alpenrose“
Pfälzer NaturFreunde in der NS-Zeit. 
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„Lasst weit zurück die Stätten Eurer Fron!“
Georg Schmiedl, Alois Rohrauer und Karl Renner haben die NaturFreunde 1895 in Wien gegründet. 
Von Österreich breitete sich die Organisation über die Schweiz und Deutschland weiter aus, im Jahr 
1910 gelang zum ersten Mal der Sprung über den Rhein und die Ortsgruppe Ludwigshafen wurde 
gegründet. 

Von links nach rechts: Georg Schmiedl, Karl Renner, Alois Rohrauer
(Quelle: http://www.iynf.org/2016/09/1895-1933-origins-naturefriends-movement/)

Bis 1933 wuchs die Bewegung zu einem international vernetzten Verein heran: 
Die NaturFreunde hatten mehr als 200.000 Mitglieder und ihnen gehörten 416 Naturfreundehäuser.

Gründungsaufruf in Wiener „Arbeiter-Zeitung“ vom 22.03.1895

Die Entstehung der NaturFreunde war eng mit den politischen und so-
zialen Freiheitskämpfen der Arbeiterklasse verbundenen. 

Mit dem Ruf „Berg frei“ sollten die Arbeiter:innen aus dem Zwang der 
Fabrikarbeit, den beengten Wohn- und Schlafstätten in den
industrialisierten Städten herausgeführt werden, um in der „Begegnung 
mit der Natur“ Erholung und Bildung zu finden. 

Quelle: http://geschichte.naturfreunde.org
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Die NaturFreunde Ortsgruppe Neustadt

 „Die Errichtung dieses Hauses ist nur ein einzelner Baustein 
an dem großen Gebäude des Sozialismus.  Wie in diesem  
Falle durch das Zusammenwirken der Arbeiterschaft das 
Ziel erreicht worden ist, so muss es auch möglich sein, durch 
Herausarbeitung einer gemeinsamen Linie in der Arbeiter-
bewegung das ersehnte Ziel des Sozialismus zu erreichen.“
Ernst Buckeley in seiner Festrede zum Richtfest des Neustadter Naturfreundehauses 1926
Quelle: NaturFreunde Neustadt

NaturFreunde in Neustadt mischen sich auch in die 
Tagespolitik ein:
Sie beteiligten sich beispielsweise 1926 
beim Volksentscheid zur
Fürstenenteignung oder bei der 
Einheitsfrontdemonstration gegen 
Faschismus und Sozialreaktion 1932. Quelle: https://weimar.bundesarchiv.de  Quelle: Stadt- und Dorfanzeiger (Foto: H.-J. Hemmerling)

Am 3. April 1933 werden die NaturFreunde von den 
Nationalsozialisten verboten und enteignet

Quelle: 100 Jahre SPD in der Pfalz. Dokumentation zum 100jährigen Bestehen der Sozialdemokratischen Partei. Quelle: NaturFreunde Neustadt

Das von den NaturFreunden
gebaute Haus wird von den 
Nationalsozialisten geraubt.
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Neustadter NaturFreunde

Ludwig Manderschied war aktiver NaturFreund und zudem
ab 1925 Mitglied der Sozialistischen Arbeiterjugend (SAJ) und der SPD. 
1931 wechselte er zur Sozialistische Arbeiterpartei (SAP). 

Ab 1933 musste er mehrfach Hausdurchsuchungen, „Schutzhaft“ und Verhöre über sich 
ergehen lassen. Manderschied wurde insgesamt fünf Mal verhaftet u.a. wegen des 
Fundes eines Matrizendruckers und antinazistischer Druckschriften. 
Er wurde zudem der Verbreitung antifaschistischer Flugblättern beschuldigt.  Nach Kriegs-
ende wurden seine gesamten Bücher von den Nationalsozialisten beschlagnahmt. 

Quelle: Gedenkstätte für NS-Opfer in Neustadt

Willi (Heinrich) Wessel war seit 1919 Mitglied der NaturFreunde 
Neustadt und von 1923-1927 erster Obmann und danach zweiter Obmann.
Er war außerdem in der KPD aktiv und engagierte sich für den Volksentscheid zur 
Fürstenenteignung und wider den Bau der Panzerkreuzer. 

Ab März 1933 war er mehrfach im Amtsgerichtsgefängnis in Neustadt, sowie im 
frühen KZ Neustadt inhaftiert und in der Folgezeit kam es immer wieder zu Haus-
suchungen, Verhören und tageweise „Schutzhaft“. Als Mitglied einer kommunis-
tischen Widerstandsgruppe schrieb er Texte für den „Neustadter Zeitspiegel“ und 
beteiligte sich an weiteren Aktionen gegen die Nazis. Als 1935 die Entlarvung der 
Gruppe drohte, stellte sie ihre illegale Tätigkeit ein. 

Quelle: Privatarchiv Karl Fücks (Antifa-Archiv)

Wessel bleibt auch nach Kriegsende aktiv bei den NaturFreunden, schwerpunkt-
mäßig aber bei der Gewerkschaft Druck und Papier und als Betriebsrat. 

Ehepaar Käthe und Ludwig Brunner engagierten sich seit 
den 1920er Jahren bei den NaturFreunden und der KPD. Käthe Brunner war zudem 
Delegierte beim internationalen Frauenkongress. 

Ludwig Brunner kam ab dem 10.03.1933 mehrfach in „Schutzhaft“ im Amtsgerichtsge-
fängnis Neustadt und im frühen KZ Neustadt. Immer wieder mussten sie Hausdurch-
suchungen und Verhören ertragen. Auch die Brunners waren Mitglied in der kom-
munistischen Widerstandsgruppe und beteiligten sich am heimlichen Druck und der 
Aufbewahrung antifaschistischer Flugblätter. Den Matrizendrucker versteckten sie im 
Dachwinkel eines benachbarten Nationalsozialisten. 

Bevor die Gruppe ihre Tätigkeit einstellen musste, schmuggelte Käthe Brunner Flug-
schriften bis Januar 1935 aus dem Saargebiet. Nach dem Krieg waren beide wieder 
bei den NaturFreunden. 

Von 1946 bis 1952 war Käthe für die KPD im Stadtrat. 
Wegen ihrer KPD-Mitgliedschaft wurde das Ehepaars Brunner 1956 als Leitung des 
Neustadter Waisenhauses entlassen.

Quelle: Privatarchiv Karl Fücks (Antifa-Archiv)
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Neustadter NaturFreunde

Hans Schreiber war bereits 1921 Mitglied bei den NaturFreunden. Für die 
SPD wurde er 1930 zum stellvertretenden Ortsvorsitzenden und 1931 zum Delegierten 
beim Parteitag in Leipzig gewählt. Die Kritik der Parteilinken, zu der auch Schreiber
gehörte, führte zur Gründung der Sozialistischen Arbeiterpartei (SAP), die für eine
Einheitsfront der Arbeiterparteien eintrat. Doch 1932 wechselt er zur  KPD.

Ab dem 10. März 1933 wurde  er für mehrere Wochen in „Schutzhaft“ gesperrt und muss-
te sich anschließend täglich bei der Polizei melden. Er schloss sich der kommunistischen 
Widerstandsgruppe in Neustadt an. Auf seiner Schreibmaschine verfasste er Texte für
antifaschistische Flugblätter. Aus politischen Gründen fand er bis 1936 keine Arbeit mehr 
als Schriftsetzer. Zur Sicherung des Familienunterhals schrieb er Theaterkritiken und
unter dem Pseudonym Jan Holt elf Kriminalromane. 

Zurück aus der Kriegsgefangenschaft war er für die KPD von 1948 bis 1956 Mitglied des 
Stadtrats. Bei den NaturFreunden war er bis zu seinem Tod 1977 Bezirksleiter 
für die Vorderpfalz.

Quelle: Gedenkstätte für NS-Opfer in Neustadt

Jean Niklas war als gelernter Maurer einer der eifrigsten NaturFreunde beim 
Bau des Neustadter Naturfreundehauses. Er war engagierter Freidenker und Mitglied der 
Schalmeienkapelle der KPD. 
Die Nationalsozialisten sperrten ihn für fast 3 Monate in „Schutzhaft“. Aus Protest gegen 
seine Haft trat er für einige Wochen in einen Hungerstreik. Nach seiner Entlassung wurde 
er Mitglied der kommunistischen Widerstandsgruppe in Neustadt. Da er als politisch
unzuverlässig galt, wurde er im 2. Weltkrieg  in das Strafbataillon 999 eingezogen.

Nach dem Krieg wurde Niklas als Polizist eingestellt. Seine Weigerung aus der KPD
auszutreten, führte 1952 zu seiner Kündigung. In den 60er Jahren beteiligte er sich
regelmäßig mit den NaturFreunden regelmäßig an den Ostermärchen gegen die
Atombewaffnung.

Quelle: NaturFreunde Neustadt

Eugen Christ wurde schon als Schlosserlehrling Mitglied bei 
den NaturFreunden und  der Sozialistischen Arbeiterjugend. Ab 1928 
war er in der SPD, wechselte 1931 zur SAP und kehrte Ende 1932 zur SPD 
zurück als Kandidat für den Stadtrat. 

Nach der Selbstauflösung der Neustadter SPD im Mai 1933 schloss er 
sich der im Widerstand stehenden Rechberg-Gruppe des sozialdemo-
kratischen Journalisten Emil Henk an. Als einziger Neustadter nahm 
er im Mai 1934 an dem illegalen Treffen pfälzischer Sozialist:Innen am 
Asselstein teil. Der Gestapo gelang die Enttarnung der Gruppe und Christ 
wurde wegen der „Vorbereitung zum Hochverrat“ zu acht Monaten 
Gefängnis verurteilt.

Nach dem Krieg trat er der KPD bei und wurde 1947 Bezirksleiter der FDJ. 
Im Jahr 1950 stellte er alle politischen Tätigkeiten ein. 

Erst in seinem Ruhestand beim Protest gegen den „Kampfbund deut-
scher Soldaten“ in Ludwigshafen trat er wieder öffentlich in Erscheinung.

  Eugen Christ ganz rechts | Quelle: Privatarchiv Karl Fücks (Antifa-Archiv)
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Die Naturfreundejugend Kaiserslautern

Die Naturfreundejugend Kaiserslautern ca. 1928 in Neustadt
Quelle: Archiv der Arbeiterjugendbewegung

Neben Wanderungen und Freizeiten 
beschäftige sich die Gruppe aus 
Kaiserslautern mit naturkundlichen 
und gesellschaftspolitischen Themen. 
Gemeinsam lasen sie den Antikriegs-
roman von Remarque 
„Im Westen nichts Neues.“

Sie diskutierten über Sozialismus, 
Soziologie und die sexuelle Aufklärung. 

Trotz Strafandrohung trafen sie sich
 heimlich nach der Machtergreifung der 
Nationalsozialisten.

Georg Steiner  - neben seinem Engagement bei der 
Naturfreundejugend war er Mitglied der SAJ und der SPD. 

Verheiratet war er ab 1934 mit der Tochter des Gründers der 
NaturFreunde in Kaiserslautern Margarete Guckenbiehl. 

Im August 1933 wurde Georg Steiner verhaftet und für acht
Wochen in „Schutzhaft“ gesperrt. Er schloss sich danach der
illegal im Widerstand arbeitenden Gruppe der Sozialistischen 
Arbeiterpartei (SAP) um Philipp Mees und Jonathan Volk an. 

Verbreitet wurden Schriften der SAP wie
„Das Banner der Revolutionären Einheit“. 

Am 29.10.1938 wurde er wegen Vorbereitung zum Hochverrat 
verhaftet. Wegen Mangels an Beweisen wurde er freigespro-
chen und am 27.6.1939 freigelassen. 

Er wurde in das Strafbataillon 999 eingezogen und starb am 
19.4.1942 schwer verwundet in Dunajewa mit 32 Jahren.

Quelle: Stadtarchiv Kaiserslautern
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Die Naturfreundejugend Kaiserslautern

Die Naturfreundejugend Kaiserslautern bei einer Rast im Pfälzer Wald
Quelle: Archiv der Arbeiterjugendbewegung

Im Jahr 1935 erhalten die Eltern den Stellungsbefehl. Aus Furcht kehrten Rudolf Weber und Otto 
Nürnberger nach Kaiserslautern zurück. Sie hatten kein Glück. Dort wurden sie am 9. Mai 1935 verhaf-
tet und wegen Passvergehen für zwei Wochen ins Gefängnis und danach in das KZ Dachau gesperrt. 
Nach ihrer Entlassung am 25. April 1936 mussten sie sich jeden zweiten Tag bei der Polizei melden.

Nach 1945 war Rudolf Weber von 1948 bis 1979 Mitglied im Stadtrat in Kaiserslautern für die SPD.

Rudolf Weber und 
Otto Nürnberger
Im Anschluß an eine Wanderung im März 1933 
gerieten Weber und Nürnberger in einen politischen 
Streit mit Angehörigen der Hitlerjugend in der 
Fabrikstraße, der in eine Schlägerei gipfelte.

Aus Angst vor Verfolgung flüchteten Weber und 
Nürnberger - gerademal 17 und 18 Jahre alt - in das 
vom Völkerbund verwaltete Saargebiet.
In Saarbrücken meldeten sie sich beim Büro für
politische Flüchtlinge.

Rudolf Weber (links) mit weiteren Ratsmitgliedern u.a. dem Widerstandkämpfer Philipp Mees (3. von links)
Quelle: Stadtarchiv Kaiserslautern

 Auszug aus einem Brief der besorgten Mutter vom 29.11.1933
Quelle: LaSp H91 10702

Mein lieber Otto,Mein lieber Otto,

Vater hat Dir ja schon im Brief gesagt, was Du und Rodolf machen sollt. Aber ich meine immer, ich Vater hat Dir ja schon im Brief gesagt, was Du und Rodolf machen sollt. Aber ich meine immer, ich 
müsste es Dir noch deutlicher sagen: Besorge Dir Papiere für die Grenze, damit Du dort keine müsste es Dir noch deutlicher sagen: Besorge Dir Papiere für die Grenze, damit Du dort keine 
Störung hast ... mit dem Vorfall in der Fabrikstraße kann ich Dir keine Auskunft geben ... Störung hast ... mit dem Vorfall in der Fabrikstraße kann ich Dir keine Auskunft geben ... 
Schreibe uns, wenn Du die Papiere hast. Vielleicht habt Ihr Glück und die Sache ist hier vergessen.Schreibe uns, wenn Du die Papiere hast. Vielleicht habt Ihr Glück und die Sache ist hier vergessen.

Es küsst Dich Deine Mutter.Es küsst Dich Deine Mutter.
Ich bin glücklich, wenn alles wieder wie früher ist.Ich bin glücklich, wenn alles wieder wie früher ist.
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Familie Lembach - Opfer politischer und antisemitischer Verfolgung

Quelle: Privatarchiv Karl Fücks (Antifa-Archiv)

Meta
Lembach  

kam am 9.10.1885 in 
Marktköbel bei Hanau
als Meta Katz zur Welt. 

Am 4. Januar 1916
heiratete sie den 
Schneider Adolf 
Lembach aus Neustadt.

Die Lembachs (2. u. 4. von links) in glücklichen Zeiten bei Bauarbeiten am NF-Haus
Quelle: NaturFreunde Neustadt

Adolf Lembach 

geboren am 9.1.1888 stammte aus der Familie des Ge-
werkschafters Friedrich Lembach. 

Von 1929 bis 1931 war er der Vorsitzende der 
NaturFreunde Neustadt. 

Für die KPD war er im Stadtrat.
Nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten 
wird er für mehrere Wochen in „Schutzhaft“ gesperrt.

Quelle: Privatarchiv Karl Fücks (Antifa-Archiv)

Quelle: Landesarchiv Speyer

Auch während der nationalsozialistischen Herrschaft 
bleiben die Lembachs in Kontakt mit ihren 	Genoss:innen. 

Nur wenige wussten, dass Meta jüdischer Herkunft war.

Als Adolf 1942 mit nur 54 Jahren verstarb, war Meta vor
Verfolgung nicht mehr geschützt. Umgehend wurde ihr der 
15 Jahre alte Adoptivsohn weggenommen und in eine
nationalsozialistische Umerziehungsanstalt gesperrt.

Am 26.4.1942 wurde Meta nach Polen deportiert und 
ermordet



www.gedenkstaette-neustadt.de

Wir bedanken uns recht herzlich für die Förderung und Unterstützung durch:

„Dornig wie die Alpenrose“
Pfälzer NaturFreunde in der NS-Zeit. 

Tafel

Eine Ausstellung von: Stefanie Gora, Hans-Jürgen Hemmerling, Meri Safaryan und Alice Fuß M.A.
Graphische Umsetzung und Druck: Sascha König, repro|concept.de

9
Widerstand ...

Quelle: Privatarchiv Karl Fücks (Antifa-Archiv)

Die Naturfreundejugend demonstriert für die Rückgabe des Naturfreundehauses. 
Quelle: NaturFreunde Neustadt

In der ersten Zeit nach der Machtergreifung wurden noch weitere Neustadter NaturFreunde für 
Wochen und Monate in „Schutzhaft“ gesperrt: Josef Buckely, Karl Bub, Fritz Ciriaci, Gustav Höchel, 
Adolf Lembach und Hans Reichert.Ciriaci, Gustav Höchel, Adolf Lembach und Hans Reichert.

Ab Mitte 1935 findet in
Neustadt kein aktiver 
Widerstand mehr statt. 

Die persönlichen Kontakte
bleiben aber erhalten. 

Die NaturFreund:innen
trafen sich beispielsweise
zu Wanderungen.

... und Neubeginn!
Mit Erlaubnis der französischen Besatzungsbehörden gründeten sich die
NaturFreunde am 24. November 1946 erneut.
Für das Naturfreundehaus mussten sie aber monatlich eine hohe Miete entrichten.

Erst nach einer Klage vor dem Landgericht Frankenthal erhielten die Neustadter ihr 
Haus 1952 als Eigentum zurück. Eine Entschädigung für das durch die
Nationalsozialisten zerstörte Inventar erfolgte erst 1955.


